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er nicht bloß Kürzungen ſondern auch literariſche und ſa

iche Zuſätze
finden ſich der neuen Auflage So iſt der 8² hinzugefügt und von
da an immen die Paragraphenzahlen leider ni mehr überein mit den
früheren uflagen Warum nicht enn dieſer Zuſatz abſolut notwendig
erſchien, denſelben 812 bringen Un. dann die frühere Numerierung
laſſen? Mir will übrigens ſcheinen, daß dieſer 82, der Ene Verteidigung
des puren Probabilismus gegen den Müllerſchen Aequiprobabilismus ent
hält, beſſer weggeblieben dre Wenigſtens ſollte folgender, bei den Pro⸗
babiliſten beliebter Satz nicht nachgeſprochen werden: „Ecclesia Catholica
etiam probabilismum approbavit; CUIII D Alphonsi, Hul
III d IIIUIMN 1761 probabilismum simplicem professus est, Summopere
Commendaret.“ enn erſtens iſt 1 Empfehlung eines Werkes noch
lange nicht Approbation CL darin vertretenen Anſichten und
zweitens 1e ich QAus dieſem Satz da genaue Gegenteil ableiten fol
gender Weiſe Die katholiſche Kirche hat die Tke des heiligen Alphonſß

B
approbiert Aund ehr empfohlen Nun aber verwirf der heilig Alphonſus
ſeit 1761 nach vielen, vielen Erfahrungen und Studien ausdrücklich den
puren Probabilismus vgl Aufl.) Alſo approbiert und empfiehlt
auch die 1 dieſe Verwerfung des puren robabilismu Leider in

der Auflage emne Anzahl Druckfehler unterlaufen Schon drei M
der kurzen Vorrede Daß Proſper Fagnani Dominikaner geweſen wie 297
geſagt wird iſt b En Vᷓ

TIrtum der freilich auch IMu rüheren Auflagen
findet Möge die Auflage des vorzüglichen Müllerſchen Moralhan

den bisherigen großen Freundeskreis noch erweitern Das Bu
bringt Iu beſter Orm t Votera für den Beichtvater Aszeten Apolo
geten und Prediger
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ehrbu der Pädagogik. Geſchit und Syſtem Von Dr Cornelius
Krieg Fünfte, verbeſſerte Auflage von Di eorg Grunwald,
Hochſchulprofeſſor M Regensburg. Teil der Pä da gogik.
II Teil Syſtem der Pädagogik. Pa derborn, 1Teil 1923, II Teil
1922, er dinan öningh.

Kriegs Pädago ˙ hat ihre Vorzüge Uun ihre N Es cheint
mir, daß ES em rausgeber gelungen iſt, Seiten 3u vermehren.

Begrüßenswert iſt vor allem der Nachtrag der inzwiſchen erſchienenen
pädagogiſchen Literatur Wenn nun auch erſelbe Urchaus nicht mi
vo  ändig iſ bisweilen ſogar wichtige Neuerſcheinungen überſie ſo muß
dem Herausgeber ennoch große Literaturkenntnis zugebillig berden Ein
elne Unrichtigkeiten werden von Ausgabe 3 Ausgabe mitgeſchleppt. Es
iſt, Um nur Eeln Beiſpiel anzuführen, Unzutreffend, daß Ariſtotele die Er
ziehungsdauer Iu drei Abſchnitte von 16E iebenJahren gliedere. Sagt och
der Stagirite Im Bu ſeiner Politik ausdrückli „Die die
CU nach der Siebenzahl unterſcheiden, treffen amit zUmeiſt0nicht da
Rechte; man muß vielmehr der Einteilung der Natur fo Ariſto
wußte eben genau, daß die Ubertä nicht IMmMer mit dem 5—  ahre
eintreten

In manchen Partien iſt der EeI Kriegs leider verlaſſen worden.
Zum Belege hiefür Nur folgendes Im iſt olgende Stelle aAaus dem
Lehrbuch Kriegs Unterdrückt worden „Schon bei Anſelm von Canterbury,
dann bei Albert Gr und bei Thomas von Aquin egegnen iu manchen
überraſchenden Aeußerungen, welche zgelgen, ie ief ſie theo⸗
retiſche Uund praktiſche rage eingedrungen waren Namentlich Dma
re gelegentli von der Kunſt des Lehrens And Lernens wie die
Didaktiker der Neuzeit.“

Man hätte ar daß runwa hier die neu zugewachſene ite
ratur rgänzt, ⁰ die prächtige Abhandlung Willmann „Des heiligen



Thomas von Aquins Unterſ Uchung Hlebet den Lehder (De magtstrd)⸗ (Aus
Hörſaal nd Schulſtube, 43 ff.) und die gediegene Studie des Grazer
Univerſitätsprofeſſors Dr Weiß „Der Lehrer“ Kathol. Schulblätter 1917,
Nr 1, 3 ſſen ird der ganze Paſſus über den heiligen Thomas
von Aquin einfach geſtrichen!

agegen wird Iim Kriegs Würdigung Kants ergänzt durch ein
LoO b auf dieſen merkwürdigen Pädagogen und im leichen Paragraphen
Kriegs Urteil I„Im ganzen haben die Philoſophen der Erziehung und
Ule wenig Heil gebracht, ja haben ielfach zerſtörend gewirkt“
fortgelaſſen 0 egenſätze Iin der Behandlung katholiſcher und akatho
liſcher Pädagogiker bei Krieg und Grunwald finden ſich öfter Auch
„Die eologi  —  che Pädagogik“ iſt ſicherlich nicht m  ei  E Kriegs geſchrieben,
dem C5 völlig erne , die theologiſche Pädagogik auf die Katechetik ein.
zuengen.

Was Grunwald in 8 53 des zweiten Teiles —— agt, iſt eine Entſtellung
der

riegſchen Auffaſſung. Krieg agt „Allein als rein philoſophiſche
Dis  iplin vermögen wir darum die Pädagogik doch nicht 3u erkennen, ſchon
eshalb nicht, eil die hiloſophie llein nicht zureicht, ein Menſchen
weſen chriſtlich 8u bi Bei Grunwald ird der Satz In folgender Weiſe
wiedergegeben: „Allein als angewandte ſychologie vermögen wir

W., „ſchon eshalb nicht, eil die P  hologie nicht zureicht, einMenjchenweſen U ilden, noch weniger, ES chriſtlich 5 erziehen“.
Grunwalds Unterſcheidung zwiſchen einer philoſophiſchen Pädagogik

und einer „theologiſchen Pädagogik, die wir gewöhnli als
bezeichnen“, indet ſich bei Krieg überhaupt nicht in dieſer Form

irgends agt Krieg, daß theologiſche Pädagogik und Katechetik ident ſeien.
Man bedenke auch nuLr die Folgerungen, die ich Aus Grunwalds Uffaſſung
für die Praxis ergeben müßten! Müſſen unſere Pädagogikprofeſſoren An
den Lehrerbildungsanſtalten nun philoſophiſche Pädagogik And Katechetik
dozieren? der müſſen die Religionslehrer an den Lehrerſeminarien
die Katechetik iu ihrem Umfange behandeln? Oder muß die
ziehung in der Praxis ſo gehandhabt werden, daß der 2  1  E Lehrer
nach der philoſophiſchen, der Religionslehrer nach der theologiſchen Päda
gogik erzieht? Es v miu ſcheinen, daß nicht Bernberg, auf den Grunwald
bei dieſer Gelegenheit einen heftigen Ausfall macht, ½• die Sackgaſſe gerät,
ondern runwa ſich der Gefahr des Widerſpruches ausſetzt
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Die Bezeichnung auf dem Titelblatt: „Zweite, gänzlich umgearbeitete
Uflage“ ſo durch den Beiſatz „Des „Zurü zUr Erziehungslehre
Li . ergänzt ſein enn eine Neuauflage des un dieſer Zeitſchrift
(75 Jahrg., 353 ſſ. beſprochenen und em  nen Werkes 7  Urü
zur Erziehungslehre Chriſti“ hande ES ſich Wir egrüßen leſe Neuauflage
von Herzen, eil ſie nicht bloß beweiſt, daß ſich die im Buche Bernbergs
vertretenen Ideen trotz mannigfacher Verkennung auf katholi  er Seite
immer mehr Bahn brechen, ondern auch eshalb, eil Bernberg ſein Buch
ielfach verbeſſer und weiter ausgebaut hat Das Buch hat nun das biſchöf⸗
iche Imprimatur, hat die Polemik bedeutend zurückgedrängt und den Er
ziehungsbegriff noch eingehender un. ſcharfſinniger and  ler muß
ekennen, daß ich Bernbergs Ausführungen über das Ziel der Erziehung
für das Schönſte Und Klar
geſchrieben wur

ſte alte, was über teſe ſchwierige rrage bisher
Eenn ernberg einen gu: Rat geben darf, iſt ES der, ſich in der

Form der Polemik mehr äßigung aufzuerlegen Wie EL ſich 3
Schmitt zur ehr ſetzt, mißbillige ich, die Rezenſion


